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Abstract 

Echternach ist ein kleiner Ort in Luxemburg, der unmittelbar an der Grenze zu 

Deutschland liegt. In dieser Arbeit wird auf die reichhaltige Geschichte des Ortes 

aufmerksam gemacht und anhand von Beispielen dargestellt, was den Ort zu einem 

einzigartigen touristischen und religiösen Erlebnis macht. Es wird auf die Geschichte 

Luxemburgs sowie auf die Geschichte Echternachs eingegangen, um zu verdeutlichen, 

wodurch die Luxemburger geprägt sind. Um zu zeigen, was Echternach zu einem beliebten 

Reiseziel macht, werden die Themen Tourismus, kultureller Tourismus sowie Attraktionen 

behandelt. Diese Themen werden mit Hinsicht auf verschiedene theoretische Ansätze 

anhand von Beispielen aus Echternach behandelt, um zu verdeutlichen, was einen Ort zu 

einem touristischen Zielort macht. Da Echternach ein sehr spezieller Pilgerort ist, wird das 

Thema Pilgerreisen hervorgehoben, denn sie sind für Echternach von sehr großer 

Bedeutung. Die Geschichte und die Architektur der Echternacher Abtei und der Basilika 

werden behandelt, da sie für den Tourismus sehr bedeutsam sind. Es wird außerdem 

gezeigt, inwiefern der Heilige Willibrord für Echternach von Bedeutung ist. Dies wird 

anhand der (Benediktiner) Abtei, der Basilika, sowie der Echternacher Springprozession 

dargestellt. Gerade die Springprozession macht Echternach zu einem einzigartigen 

Erlebnisort in Europa. Echternach wäre nicht das, was es heute ist, ohne die Römer und 

den Heiligen Willibrord, nämlich ein Ort mit sehr großer Anziehungskraft, der von den 

Einheimischen sehr gepflegt wird. Es wird verdeutlicht, wie alte Gebäude im Laufe der 

Jahre eine neue Funktion bekommen haben und wie Echternach zu einem sehr speziellen 

touristischen Zielort geworden ist.   

Das Ziel dieser Arbeit ist, anhand von Beispielen aus Echternach aufzuzeigen, in welchem 

Maße die Geschichte, historische Gebäude und religiöse Rituale Einfluss auf den 

Tourismus sowie den Touristen haben.  
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1 Einleitung 

In der folgenden Arbeit werde ich mich mit der reichhaltigen Geschichte des Ortes 

Echternach in Luxemburg beschäftigen und anhand von Beispielen darstellen, was den Ort 

zu einem einzigartigen touristischen und religiösen Erlebnis macht. Ich werde Details aus 

Luxemburgs und Echternachs Geschichte zeigen. Um zu verdeutlichen, was Echternach zu 

einem Reiseziel macht, werden in Bezug auf Echternach die Themen Tourismus, 

kultureller Tourismus und Attraktionen behandelt. Ich werde das Thema Pilgerreisen 

hervorheben, die für Echternach von besonderer Bedeutung sind, da Echternach ein sehr 

spezieller Pilgerort ist.  Ich werde mich ferner mit der Geschichte und der Architektur, der 

Abtei, sowie der Basilika beschäftigen. Ich möchte zeigen, inwiefern der Heilige 

Willibrord für Echternach von Bedeutung ist, was anhand der (Benediktiner) Abtei, der 

Basilika, sowie der Echternacher Springprozession dargestellt werden soll. Denn gerade sie 

macht den Ort zu einem einzigartigen Erlebnis in Europa. Ohne die Römer und den 

Heiligen Willibrord wäre Echternach nicht das, was es heute ist, nämlich ein Ort mit sehr 

großer Anziehungskraft, der mit der Tatkraft der Echternacher bewahrt wurde. Viele alte 

Gebäude haben im Laufe der Jahre eine neue Funktion bekommen, und somit Echternach 

zu einem sehr interessanten und einzigartigen touristischen Zielort gemacht.  

Das Ziel meiner Arbeit ist, am Beispiel von Echternach zu zeigen, inwiefern Geschichte, 

Rituale und alte Gebäude Einfluss auf den Touristen und den Tourismus haben und wie 

man die Vergangenheit neu beleben kann.   

Meine Arbeit ist folgendermaßen aufgebaut: Nach der Einleitung werde ich mich im 

zweiten Kapitel mit der luxemburgischen Geschichte beschäftigen, von der Gründung bis 

zur Gegenwart. Anschließend wird die Geschichte Echternachs behandelt, von der 

Entstehung des Ortes bis hin zu dem, was er heute zu bieten hat. Das dritte Kapitel der 

Arbeit hebt Echternach als touristischen Ort hervor. Es werden die Themen Tourismus, 

kultureller Tourismus und Attraktionen behandelt, um zu verdeutlichen was Echternach als 

Hauptanziehungspunkt zu bieten hat. Im vierten Kapitel geht es um den Heiligen 

Willibrord und seine Bedeutung für Echternach und um die Heilige Irmina. Es wird der 

geschichtliche Hintergrund der Abtei, der Basilika und der Springprozession erklärt. 

Danach folgen die Kapitel 5, 6 und 7 die den Schluss, das Quellenverzeichnis, das 

Bildverzeichnis und den Anhang beinhalten.  
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2 Geschichtlicher Hintergrund Luxemburgs und Echternachs 

Im folgenden Abschnitt dieses Kapitels werde ich mich zuerst mit der Geschichte 

Luxemburgs beschäftigen, um aufzuzeigen, was Land und Leute prägt und wie so ein 

kleines Land von so großer Bedeutung in Europa sein kann.   

Ich werde mich dann im zweiten Teil mit der Geschichte Echternachs befassen, da sie eine 

sehr große Rolle im touristischen, sowie im kulturellen Bereich spielt. Im dritten Teil 

dieses Kapitels werde ich erläutern, wie sich Echternach im Laufe der Jahre als 

touristischer Ort entwickelt hat und anhand von Beispielen zeigen, wie die Echternacher 

mit guten Ideen alte Gebäude und Ruinen zu neuen Zwecken erwecken. 

Bild 1. Luxemburg 

2.1 Luxemburg 

Der ursprüngliche Gründer der Stadt Luxemburg ist Graf Sigefroi von den Ardennen. Er 

war nicht nur der Gründer der Stadt Luxemburg, sondern er war auch der letzte Laienabt in 

Echternach 
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Echternach, einem Ort in Luxemburg (vgl. Hausemer 2005, S.7). Er baute im Jahre 963 n. 

Chr. eine Burg in Luxemburg (Stadt). Im Mittelalter kämpften verschiedene Länder um die 

Eroberung Luxemburgs, unter ihnen die Burgunder, Spanier, Franzosen, Österreicher und 

die Preußen. Luxemburg wurde in einer Zeitspanne von 400 Jahren, nach mehreren 

Zerstörungen 20 Mal wieder aufgebaut. Es entwickelte sich im Laufe der Jahre zu einer, 

der stärksten Festungen nach Gibraltar in Europa. Nach dem Londoner Abkommen im 

Jahre 1876 wurde die Autonomie des Landes anerkannt und das Großherzogtum, die 

heutige Staatsform des Landes, erklärte sich in internationalen Affären neutral. Mit dem 

Angriff der Deutschen im Jahre 1914 endete die Neutralisierung Luxemburgs (vgl. Logan 

und Cole 2007, S.266).  

Im Zweiten Weltkrieg wurde Luxemburg wieder besetzt und das Land, sowie dessen Leute 

litten sehr. Luxemburgische Männer wurden zum Eintritt in die Nazi Armee gezwungen 

und im Jahre 1944 begann dann auch der Krieg in den Ardennen. Nach den Kriegen gab 

Luxemburg die Neutralität auf und trat der NATO (North Atlantic Treaty Organisation) 

bei. Das Land wurde zu einem der Gründer der EU (European Union) und spielt heute eine 

große Rolle darin (vgl. Logan und Cole 2007, S.266).  

Eisenfunde um 1850 gaben dem Land den Startschuss ins Wirtschaftsleben. Als jedoch 

hundert Jahre später das Eisen nicht mehr in so großen Maßen zu finden war, lockten die 

Luxemburger Ausländer zu sich, indem sie ihnen goldene Angebote im Banken- und 

Steuerbereich anboten. Heute wird Luxemburg von vielen Ländern bewundert. Das 

Einkommen pro Person ist das höchste der Welt, Arbeitslosigkeit ist sehr gering und der 

Lebensstandard im Lande ist sehr hoch. Das Oberhaupt des Landes ist Großherzog Henri, 

der im Jahre 2000 den Thron erbte. Der Premierminister des Landes ist Jean-Claude 

Juncker, der die politische Szene seit 1995 dominiert. Die Luxemburger sind sehr stolze 

Leute und ihr Motto lautet: Mir wëlle bleiwe wat mir sin, auf Deutsch übersetzt: wir wollen 

bleiben, was wir sind. Die Hauptstadt des Landes ist die Stadt Luxemburg. 87% der 

Luxemburger sind katholisch. Die meisten Luxemburger sprechen Deutsch und 

Französisch. Die Amtssprache ist Französisch, jedoch ist die Nationalsprache seit 1984 

Lëtzeburgisch. In Luxemburg wohnen 469.000 Menschen, die vor allem auf dem Lande 

leben (vgl. Logan und Cole 2007, S.266). Fast ¼ der Bevölkerung sind Ausländer, die als 

Arbeitskräfte zugezogen sind. Die größten Ausländergemeinschaften sind portugiesisch 

und italienisch. Ungefähr 35.000 Menschen pendeln täglich über die Grenzen des Landes, 

um zu arbeiten. Die Pendler kommen aus Frankreich, Deutschland und Belgien (vgl. 
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Døygaard 2006, S.111). Es ist sehr verständlich, dass sie aus diesen Bereichen kommen, 

denn zu diesen Ländern hat Luxemburg auch seine Grenzen. 
Obwohl Luxemburg auf der Landkarte sehr klein ist, 2586 qkm, oder 82 km lang und 57 

km breit, ist es sehr vielfältig. Im Norden befindet sich ein schönes Hochland mit Tälern, 

die Ardennen, die sich bis hin zu dem, im Osten gelegenen Müllertal mit seiner schönen 

Vegetation ziehen. Im Süden des Landes fließt die Mosel, und an ihren Ufern befinden sich 

idyllische Weinberge (vgl. Logan und Cole 2007, S.266). Luxemburg ist, wie Felk sagt: 

Das Großherzogtum Luxemburg ist in jeder Beziehung ein auf- und anregendes 

Land, in dem sich verschrobene Kleinstaaterei mit eleganter Weltläufigkeit, 

operettenhafter Charme mit cooler Funktionalität, französisches Savoire-vivre mit 

deutscher Gründlichkeit zu einer ganz besonderen Melange verbinden, die 

einzigartig ist in Europa (Felk 2008, S.10-11). 

Im Osten von Luxemburg liegt Echternach, was schon oben erwähnt wurde. Nur die Sauer 

trennt bei Echternach, Luxemburg von Deutschland und dabei muss davon ausgegangen 

werden, dass die Echternacher engen Kontakt zu den Deutschen haben, und somit ist es 

auch verständlicher, dass die meisten Leute in Echternach Deutsch sprechen, was nicht in 

allen Orten in Luxemburg der Fall ist.  

2.2 Frühgeschichte Echternachs 

Mehrere Funde aus der Steinzeit deuten darauf hin, dass man Echternach mit seiner 

Umgebung zum ältesten luxemburgischen Siedlungsgebiet zählen kann. (vgl. Hausemer 

2005, S.6) Man kann die historische Entwicklung und möglicherweise auch die 

touristische Bedeutung Echternachs, hauptsächlich durch die einzigartige topografische 

Situation des Ortes erklären. Die Siedlung befindet sich ein einem ausgetrockneten alten 

Mäander des Ardennen-Flusses, der schon in urgeschichtlicher Zeit versandete. Der Ort 

Echternach zeichnet sich nicht nur durch das besondere Klima aus, er ist auch reich an 

Wasser (ergiebige Quellen) und er hat sehr fruchtbare Böden. Der Raum Echternach bietet 

aus topografischer Sicht die einzige Möglichkeit eines relativ leichten Flussübergangs in 

der Großregion zwischen den Ardennen und dem Moseltal. Wie gerade erwähnt wurde, ist 

es nicht verwunderlich, dass sich Spuren menschlicher Präsens in der Echternacher 

Talweite weit in die vorgeschichtliche Zeit zurückführen lassen. Archäologische Funde 

deuten auf eine fast ununterbrochene Siedlungskontinuität im Echternacher Raum, vom 
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Neolithikum bis zur Spätlatènezeit. Im 1. Jahrhundert n. Chr. erlangt das Tal, mit der 

römischen Erschließung des Trevergebietes seine historische Berufung. Echternach konnte 

damals von der günstigen verkehrsgeografischen Lage profitieren, da es direkt am 

Schnittpunkt zweier römischer Straßen lag, der Südwest-Nordost-Trasse und der Südost-

Nordwest-Achse. (Krier 1999). 

Bild 2.  

Eine der größten und reichsten Römischen Villen des Trierer Landes  „Schwarzuecht“ 

wurde bereits im dritten Viertel des 1. Jahrhunderts n. Chr. errichtet. Die Anlage stand auf 

einer Fläche von 10 ha und sie umfasste ein Herrenhaus und einen Wirtschaftshof mit zehn 
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Nebengebäuden. Es muss davon ausgegangen werden, dass es sich um eine, der führenden 

Familien des Treverergebietes handelt, die Besitzer dieser Anlage waren. Archäologische 

Ausgrabungen deuten darauf hin, dass das Gebäude bewohnt wurde, bis etwa zur 

Jahreswende vom 4. bis zum 5. Jahrhundert (Krier 1999). 

Mitte des 3. Jahrhunderts wurde auf einem natürlichen Hügel, der sich in etwa 200 m vom 

Ufer der Sauer befindet, eine ringförmige Festung, zum Teil aus Spolien und römischen 

Denkmälern errichtet. Sie hatte einen Durchmesser von fast 53 m, und sollte der 

Bevölkerung in der Nachbarschaft als Zufluchtsort in Gefahrenzeiten dienen. Diese Anlage 

wurde jedoch von Kaiser Valentinian I. (von 367-375 n. Chr. in Trier) durch eine neue 

ersetzt. Die neue Anlage hatte einen Durchmesser von 49 m, hatte einschließlich dem 

Torturm 4 Innentürme, sie hatte 4 Schlupfpforten, sowie ein Innengebäude und einen 15 m 

tiefen Brunnen. Dieses Kleinkastell, auch „Burgus“ genannt, wurde bis in die Mitte des 5. 

Jahrhunderts militärisch belegt und diente der Überwachung der Verkehrswege in der 

Nähe der Kaiserresidenz, sowie zur der Sicherung der Sauerbrücke. Viele Ausgrabungen 

deuten auf die reiche, römische Vergangenheit Echternachs hin. Bei Ausgrabungen 1951 

an der westlichen Seite der Echternacher Basilika, fand man ein Theater, das zu Ehren des 

Gottes Mars Intarabus in der Zeit vom 1. bis zum 2. Jahrhundert errichtet wurde. Es 

wurden auch 4 Grabinschriften von römischen Grabdenkmälern entdeckt, eine davon, mit 

besonderer Aussagekraft, ist eine monumentale Inschrift, die leider nur fragmentarisch 

erhalten wurde; sie stammt aus der Mitte des 1. Jahrhunderts. Die Ehrenschrift war 

mindestens 2.90 m breit und 90 cm hoch, sie wurde für einen Angehörigen des römischen 

Ritterstandes errichtet. In der letzten Zeile der Inschrift wurde unter den Stiftern eine 

Person genannt, die möglicherweise für Echternach namengebend war: „[EP]TERNVS-

EPTERNACVM” (vgl. Krier 1999, S.34-35). Woher der tatsächliche Name Echternachs 

stammt, ist jedoch sehr umstritten. Ein früherer Abt, namens Betel, leitete ihn aus dem 

Griechischen ab (vgl. Hausemer  2005, S.71). „ “Epta” (sieben) und “Nacos” (Hügel), also 

der “Stadt der sieben Hügel”, eine Brücke zur Ewigen Stadt Rom zu schlagen“ (Hausemer, 

G. 2005, S. 71). Es gibt auch Urkunden aus dem 9. bis zum 12. Jahrhundert, in denen man 

Echternach, Efdernac und Efternaca, genannt hat. Man hat auch in einem Dokument von 

762 die Bezeichnung hepternaca gefunden (vgl. Hausemer 2005, S.71). Also woher der 

Name stammt, bleibt ein Rätsel. 
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2.3 Echternach heute 

Echternach hat rund 5.200 Einwohner und liegt direkt an der deutschen Grenze, nur 27 km 

von Trier entfernt. Das Städtchen ist ein idealer Ferienort. Echternach liegt an der Sauer, 

am Eingang in die sogenannte „Kleine Luxemburger Schweiz“ resp. des Müllertals, das im 

deutsch-luxemburgischen Naturpark liegt und vom angelsächsischen Mönch Willibrord im 

Jahre 698 gegründet wurde. Die Gegend um Echternach wurde in prähistorischer Zeit von 

den Urzeitmeeren geformt. Die Landschaft ist sehr abwechslungsreich, einerseits hat sie 

tiefe Wälder, bizarre Felsformationen, wildromantische Bäche in den Tälern und natürliche 

Höhlen und Schluchten, andererseits hat sie eine Hochebene mit Wiesen, Obstgärten und 

Feldern. Ein wahres Paradies für Wanderer. Am Rande der Stadt liegt ein Ferienzentrum, 

direkt an einem See, das eine Vielzahl an Sport und Erholungsmöglichkeiten bietet 

(Echternach Syndikat d´Initiative et de Tourisme. 2008). Hier befindet sich auch, die bei 

archäologischen Ausgrabungen in den Jahren 1830 und 1849 gefundene Römervilla 

„Schwarzuecht”. Bei diesem Fund handelt es sich um eine, der bedeutendsten und 

umfangreichsten Anlagen ihrer Art, die überhaupt auf Luxemburger Boden gefunden 

wurden, und sie zählt zu einer der größten Römervillen nördlich der Alpen, dort wurde Im 

Jahre 2002 das INFOFORUM Besucherzentrum eröffnet. Das INFOFORUM zeigt 

Inszenierungen, die eindrucksvolle Einblicke in z. B. die Badeanlage, sowie die 

prunkvollen Speise- und Empfangsraume bieten. Diese Inszenierungen stellt man mit 

Figuren und Modellen lebensgroß und maßstabgetreu nach. Man kann auch die privaten 

Wohnräume und die Küche der Luxusvilla bewundern. Am Rande der Anlage führt ein 

Weg durch eine römische Gartenanlage. Außerdem grenzt ein Zelt an die Anlage, das 

AUDIOTORIUM, in dem bei besonderen Anlässen Gedichte, Reden und Musik aus der 

Römerzeit dargeboten werden (vgl. Hausemer 2005, S.71-72). Anhand dieser neuen 

Anlage kann man gut erkennen, wie das Alte neu erlebt werden kann. 

Aber Echternach hat mehr zu bieten als nur die Natur, denn die Echternacher Kultur ist 

ebenfalls von großer Bedeutung. Echternach ist die älteste Kultur- und Kultstädte 

Luxemburgs. Das Stadtbild wird von der romanischen Basilika, sowie dem riesigen 

Gebäudekomplex der Barockabtei geprägt. Weitere Sehenswürdigkeiten, die an eine lange 

Vergangenheit erinnern, sind die engen Gassen, die Peter- und Paul- Kirche, der 

Marktplatz mit Justizkreuz, Bürgerhäuser und das gotische Rathaus, der Römerpalast mit 

beindruckenden Ausmaßen, sowie der Stadtpark und die Reste, der im Mittelalter gebauten 

Stadtmauer mit ihren 8 Türmen (Echternach Syndikat d´Initiative et de Tourisme 2008). In 
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diesem Zusammenhang ist es hier erwähnenswert, dass seit 1992 Teile der zwei km langen 

Ringmauer zum neuesten touristischen Angebot in Echternach zählen. Diese Mauer umgab 

die Stadt ehemals mit zwanzig Wehrtürmen und sechs Toren. Die Mauer wurde im 13. 

Jahrhundert ausgebaut und im Jahre 1850 trug man einen Großteil von ihr ab. Immerhin 

stehen heute noch einige Teile der Stadtmauer und des Burggrabens. Es sind noch acht 

Befestigungstürme erhalten, und vier von ihnen werden als Wohntürme benützt, und 

werden auch an Urlaubsgäste vermietet (vgl. Hausemer 2005, S.62 und 66). Hier ist ein 

zweites Beispiel, wie die Echternacher Altem neues Leben verleihen. 

In Echternach findet man 4 Museen, viele Restaurants, die allen Ansprüchen gerecht 

werden, 15 Hotels, 2 Campingplätze, eine neue Jugendherberge, sowie eine 

Fußgängerzone mit zahlreichen Straßencafés. Der Höhepunkt der Saison in Echternach ist 

die Echternacher Springprozession und das Musikfestival, das in den Monaten Mai-Juni 

stattfindet (Echternach Syndikat d´Initiative et de Tourisme 2008). 
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3 Echternach als touristischer Ort 

In diesem Kapitel werde ich darstellen, welche Rolle der Tourismus in Echternach spielt, 

um zu verdeutlichen, wodurch Echternach vom Tourismus geprägt wird. Im ersten Teil 

dieses Kapitels werde ich erläutern, was unter Tourismus zu verstehen ist. Da Echternach 

sehr reich an Kultur und Geschichte ist, würde man den Tourismus in Echternach als 

kulturellen Tourismus betrachten. Im zweiten Teil werde ich erklären, was kultureller 

Tourismus ist und was man darunter zu verstehen hat, dabei werde ich speziell auf 

Pilgerreisen eingehen, da sie für Echternach von großer Bedeutung sind, und Echternach 

zu einem einzigartigen religiösen Erlebnis machen. Im dritten Teil werde ich das Thema, 

touristische Attraktionen behandeln, um zu verdeutlichen, was das Ausschlaggebende ist, 

das Leute zu einem bestimmten Ort hinzieht.     

3.1 Tourismus  

Wenn man sich die Frage stellt, was Tourismus ist, ist es schwer, eine klare und genaue 

Definition zu finden, da er ein so großes Spektrum umfasst. Der Tourismus besteht aus 

zahlreichen Organisationen, die in verschiedenen Sektoren arbeiten, wo jede eine Aktivität 

darstellt, die als Tourismus beschrieben werden könnte. Das Wort Tourismus erschien in 

der englischen Sprache früh im 18. Jahrhundert, und es ist noch immer nicht gelungen eine 

genaue Definition für das Wort zu finden. Dies kann auch als eine Reflexion des 

komplexen und breiten Spektrums betrachtet werden, die er umspannt (vgl. Cooper, 

Fletcher, Fyall, Gilbert, Whanhill 2005, S.12). Weltweit ist der Tourismus eine schnell 

wachsende Industrie. Tourismus ist eine einzigartige finanzielle Einnahmequelle, genau 

wie die Industrialisierung vor ihm, führt auch er zu einem großen Wandel im allgemeinen 

Lebensstand (vgl. Orbaşli 2000, S.3). Der Tourist ist der Spieler im Tourismusbereich. 

Tourismus ist ein sehr menschliches Erlebnis, das in vollen Zügen genossen wird, und bei 

vielen, als die wichtigste Zeit in deren Leben in Erinnerung bleibt (vgl. Cooper u.A. 2005, 

S.8). Reisen führen dazu, dass man verschiedene Orte kennenlernt. Man sollte es jedoch 

vermeiden, einen touristischen Ort als etwas Fremdes und nicht Erreichbares zu sehen. Das 

Reisen zu den unterschiedlichsten Zielen ist heute viel einfacher als früher und bedeutet, 

zur Welt zu gehören und in einer modernen Gemeinschaft zu leben (Bærenholdt, Haldrup, 

Larsen, & Urry 2004). So beschreibt Kuban den Tourismus: 
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Tourism is a twentieth century phenomenon. You cannot put it aside. One must 

accept it as a phenomenon that exists, good or not so good. Millions of people 

travel. One cannot stop them. They will come, so let them be used as a source for 

development. (Kuban 1978: 84. in Orbasli 2000, S.3) 

Cooper 2005 jedoch meint, dass wir den Tourismus aus der Sicht der WTO (World Travel 

Organisation) und UNSTAT (United Nations Statistical Division) betrachten können als: 

„The activities of persons travelling to and staying in places outside their usual 

environment for not more than one consecutive year for leisure, business and other 

purposes“ (WTO und UNSTAT, 1994, in Cooper u.A. 2005, S.13). Der Tourismus 

entsteht durch den Bewegungsdrang der Menschen von einem Ort zum anderen. Der 

Aufenthalt am Zielort dauert entweder einige Tage, Wochen oder Monate. Dieses 

Reiseziel besucht man nur vorübergehend und nicht, um dort einen dauerhaften 

Aufenthalt zu haben (vgl. Cooper u.A. 2005, S.13).    

Es ist auch wichtig, dass man die Touristen in spezielle Kategorien einteilt. Laut Cooper 

2005 können sie nach dem Zweck der Reise eingestuft werden. Eine dieser Kategorien ist 

Freizeit und Erholung. Darunter versteht man Urlaub, Sport, kulturellen Tourismus und 

Freunde und Verwandte besuchen (vgl. Cooper u.A. 2005, S.18).    

In Hinsicht auf Echternach ist die Kategorie Freizeit und Erholung sehr passend.  

3.2 Kultureller Tourismus 

Kultureller Tourismus ist in den letzten Jahren sehr gewachsen. Aber was ist kultureller 

Tourismus? Kultureller Tourismus hat viele Facetten und umspannt ein sehr großes Gebiet. 

Darunter versteht man Kunst, Religion, Sport, Architektur, Industrie, historische Gebäude, 

Sprache und spezielle Events (vgl. Swarbrooke 2004, S.306-307). Was die Geschichte 

schon immer für die nationale Identität war, ist das kulturelle Erbe jetzt eine sprudelnde 

finanzielle Quelle, eine nostalgische Reise in eine imaginiäre Vergangenheit. Im Großen 

und Ganzen ist das kulturelle Erbe überall (vgl. Osborne und Kovacs 2008, S.928). So ist 

es auch in Echternach, denn gerade dort ist das kulturelle und geschichtliche Erbe von 

großer Bedeutung.  

Historische Orte sind ein Glied zwischen der Vergangenheit und der immer noch präsenten 

Tradition (Orbaşli 2000). Gerade deshalb ist Echternach ein so beliebtes Urlaubsziel. Hier 
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kann der Tourist das Alte neu erleben und auf eine spannende und lehrreiche Weise das 

Leben früherer Zeiten hautnah erleben.  

Kunst und Kultur spielen für Echternach eine mächtige Rolle. Der Heilige Willibrord und 

seine Klosterbrüder schufen buchgestalterische Hochleistungen, die heute für den Ort von 

großer Bedeutung sind (vgl. Hausemer 2005, S.108). Leute interessieren sich für  Kulturen 

anderer Länder, und reisen daher. Tourismus wächst ohne sprachliche Barrikaden, jedoch 

ist eine gemeinsame Sprache von Vorteil. Eine gemeinsame Religion führt auch dazu, in 

andere Länder zu reisen. Die meisten größeren Religionsgemeinden haben heilige Städte, 

wie z. B. Lourdes, Rom und Mekka, die jährlich eine Attraktion für Tausende von 

Menschen sind. Diese Reisen kann man als Pilgerreisen identifizieren. Pilgerreisen werden 

als religiös motivierte Reisen bezeichnet, und werden als die erste Form von organisiertem 

Massentourismus definiert (vgl. Bonifiance und Cooper 2005, S.39). In Echternach spielt 

in dieser Hinsicht die Echternacher Springprozession die Hauptrolle. 

Rinschede 1992 deutet an, dass Pilgerreisen so alt wie die Zivilisation seien und heilige 

Gruften und Gräber, sind Orte, wo sich schon immer viele Menschen versammelt haben 

(vgl. Rinschede 1992, S.218-238). Leute, die zu secularen Shreinen reisen, wie z. B. 

Geburtsorten berühmter Autoren oder nationaler Helden, werden oft als Pilger bezeichnet, 

aber sie sind genauer betrachtet kulturelle Touristen. Diese Touristen fühlen sich auch zu 

Orten, die für ihren künstlerischen Wert, historische Ansichten und Gebäude berühmt sind 

hingezogen (vgl. Bonifiance und Cooper 2005, S.39). Die Basilika, die Abtei, sowie die 

Römervilla sind ein gutes Beispiel  für Echternach.  

In einer Studie von Kreiner-Collins und Kliot 2000 wird darauf hingewiesen, dass weitere 

Studien zu dem Phänomen Touristische-Pilgerreisen gemacht werden müssten um den 

Zusammenhang von Tourismus und Pilgern vergleichen zu können. Weiterhin deuten sie 

an, dass eine Vergleichsstudie gemacht werden müsse, damit man ein besseres Verständnis 

für den vielfältigen Zusammenhang dieser beiden Bewegungen in der heutigen modernen 

Welt bekommt (vgl. Kreiner-Collins und Kliot 2000, S.66). Das Wort Erlebnis wird im 

kleinen Wahrig Wörterbuch so definiert: „Geschehnis, bei dem jmd. dabei war u. durch das 

er stark u. nachhaltig beeindruckt wurde“ (Wahrig-Burfeind 1997, S.303). Einen fremden 

Ort zu besuchen ist ein Erlebnis, ein Erlebnis in einer einzigartigen Umgebung (Orbaşli, A. 

2000). Der  Tourist bewegt sich, genau wie der Pilger von einem bekannten Ort, zum 

anderen und dann wieder zurück. In diesen Zielorten, verehren der Pilger, sowie der 
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Tourist eine heilige Sehenswürdigkeit, jeder auf seine Weise, um mit einer aufmunternden 

Erinnerung heimzukehren (Urry 2002).  

Urlaubsorte oder Reiseziele werden organisiert und gesteuert um Gemütsruhe zu verleihen, 

sie verfügen über Attraktionen, Übernachtungsmöglichkeiten, Restaurants und nicht 

zuletzt, eine gute Infrastruktur (Bærenholdt u. A  2004).  

In Echternach kann all dies angeboten werden, jedoch die touristische Attraktion, die der 

Ort anzubieten hat, ist fur einen Urlaub ausschlaggebend.  

3.3 Touristische Attraktion 

Eine touristische Attraktion hat den größten Einfluss darauf, Urlaub in einem interessanten 

Ort zu machen, oder in einem Ort etwas Sehenswertes zu bewundern. (vgl. Cooper u.A. 

2005, S.346). Es sind hingegen verschiedene Faktoren, die das Interesse einzelner 

Personen wecken, um verschiedene Orte zu besuchen.  Eine Attraktion ist etwas, das 

Aufmerksamheit und Interesse weckt, und sich dann zu einem Verlangen steigert, einen 

bestimmten Ort zu besuchen. Verschiedene Faktoren können das Verlangen anregen, wie 

z.B Prospekte, Bücher, Medien, das Internet und auch Gespräche zwischen Leuten. Alle 

diese Faktoren bewirken gemeinsam, die Attraktion des Zielortes zu stärken. Dies sind die 

Distributionswege, die benützt werden, um Informationen an die werdenden Touristen zu 

bringen, sie werden im Marketing der Zielorte berrücksichtigt.  Ein Land oder eine Stadt 

wirbt mit beeinflussenden Bildern der interessantesten, neuesten und schönsten 

Sehenswürdigkeiten, die angeboten werden können, und hinterlassen somit sie eine 

bestimmte Vorstellung bei den Reisenden. Die meisten Länder haben besondere 

Anziehungspunkte, die sie groß in ihren Prospekten zeigen, um damit das Reiseziel 

interessanter zu machen (vgl. Cooper u.A. 2005, S.49 und 50).  Nach der Klassifikation 

von Cooper 2005 kann man eine touristische Attraktion in zwei verschiedene Kategorien 

aufteilen: 

1. Eine gemachte Attraktion, wie z. B. das INFOFORUM in Echternach. 

2. Eine natürliche Attraktion, wie z. B. die Landschaft rund um Echternach. 

Eine gemachte Attraktion-e.Man-made attractions. Gemachte Attraktionen kann man 

in zwei Kategorien teilen, d. h., eine Attraktion die errichtet wurde, um Touristen 

spezifisch anzulocken, wie z. B. Euro Disney; oder eine Attraktion die vorgeschichtlich, 
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für einen damals anderen Zweck errichtet wurde, wie z. B. Schlösser, Denkmäler oder alte 

Häuser. Manche dieser alten Gebäude hat man im Laufe der Zeit verändert, um 

verschiedenen Faktoren vor Ort zu dienen. Diese Gebäude dienen nicht nur den 

Einheimischen, sondern haben auch für den Tourismus eine große Bedeutung (vgl. Cooper 

u.A. 2005, S.356),  wie z. B. die Abtei in Echternach, die früher ein Kloster war und heute 

ein Gymnasium ist.  

Eine natürliche Attraktion-e. natural attractions. Eine natürliche Attraktion ist, wie 

schon der Name sagt, eine Attraktion, die von Natur aus vorhanden ist. Dazu gehören 

Berge, Flüsse, Strände, Seen und natürlich die allgemeine Landschaft (vgl. Cooper u.A. 

2005, S.352).  

Als eine weitere Klassifikation einer Attraktion gibt es die Special Events Attraktion. Sie 

unterscheidet sich von den anderen Kategorien der Attraktionen, weil sie nicht angreifbar 

ist. Diese Form von Attraktion ist nicht immer präsent. In diese Kategorie fallen Sport-

veranstaltungen, wie z. B. die Fußball WM oder die Olympischen Spiele. Diese Form von 

Attraktionen nehmen viel Zeit, Geld und Planung in Anspruch. Weitere Veranstaltungen, 

die dieser Kategorie angehören sind z. B. Märkte, Festivals, Folklorefestivals, Zeremonien 

und religiöse Prozessionen (vgl. Bonifiance und Cooper 2005, S.40). Zu dieser Kategorie 

gehören vor allem die Springprozession in Echternach und. das Musikfestival, sowie das 

E-Lake-Festival. 

Es ist klar, dass die verschiedenen Formen von Tourismus auf unterschiedlichen Arten von 

Attraktionen basieren. Jüngere Touristen z. B. werden eher zu Attraktionen hingezogen, 

bei denen sie Spannung und Erlebnis erwartet, von Museen und Kirchen sind sie nicht sehr 

begeistert. Themenparks kommen für sie an erster Stelle (vgl. Bonifiance und Cooper 

2005, S.40). 

Touristische Attraktionen leiden immer häufiger unter zu großem Ansturm und müssen 

deshalb effizient durch ein effektives Management geschützt werden (vgl. Bonifiance und 

Cooper 2005, S.40).  
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4 Der Heilige Willibrord und seine Bedeutung für Echternach 

Echternach ist sehr reich an Geschichte und alten Gebäuden, sowie Ritualen. Im ersten Teil 

des folgenden Abschnitts werde ich den Heiligen Willibrord vorstellen, der für Echternach  

von sehr großer Bedeutung ist. Im zweiten Teil stelle ich die Heilige Irmina vor und 

erläutere, was sie und Pippin II. zur Gründung der Abtei beigetragen haben. Im dritten Teil 

wird die Abtei das Thema sein. Ich werde die Baugeschichte des Klosters (Abtei) erklären 

und erläutern, sowie das Geschehen innerhalb der Klostermauern beschreiben und was 

man heute innerhalb der Abteimauern vorfindet..Im Abschnitt 4.2 werde ich erklären, 

warum die Echternacher Basilika in kultureller-, touristischer- sowie geschichtlicher 

Hinsicht eine so große Rolle spielt. Ich werde darauf eingehen, wie sie gebaut wurde, in 

welchem Stil und was für Katastrophen sie erlebt hat. Im Abschnitt 4.3 werde ich erklären, 

warum und wieso die Echternacher Springprozession ein so großes Event ist, und jedes 

Jahr so viele Leute anzieht. Diese drei Attraktionen (Sehenswürdigkeiten) gehören meiner 

Meinung nach eng zusammen, denn hätte es den Heiligen Willibrord nicht gegeben, 

würden diese Gebäude und Rituale heute nicht existieren und Echternach wäre heute nicht 

dieses beliebte und stark besuchte Urlaubsziel. 

4.1 Die Gründer der Echternacher Abtei  

Für die Gründung der Abtei in Echternach sind der Heilige Willibrord, die Heilige Irmina 

und Pippin II. von sehr großer Bedeutung. Im folgenden Abschnitt werde ich den Heiligen 

Willibrord und die Heilige Irmina vorstellen, und schildern, was sie in ihrem Leben 

vollbracht haben. Ohne sie wäre es nie zur Entstehung der Abtei und der Basilika 

gekommen. Willibrord war ein Mann, der es geschafft hat, etwas ausserodentliches zu 

vollbringen, das nicht jedem gelungen wäre und sein Wirken ist bis heute nachhaltig.  

4.1.1 Der Heilige Willibrord 

Der Heilige Willibrord wird 658 im englischen Northumbrien geboren. Sein Vater soll von 

adeliger Herkunft gewesen sein. Er hat Willibrord dem Benediktinerkloster Ripon 

anvertraut, damit er unter den besten Voraussetzungen ausgebildet und Gott geweiht 

werden konnte (vgl. Seil 2007, S.32). Willibrords erster Lehrmeister war Abt Wilfried, der 

seine Verbindungen nach Rom sehr pflegte und aufrecht erhielt. Mit 20 Jahren geht 



 18

Willibrord in das Kloster Rathmelsigi in Irland und mit 30 Jahren wird er zum Priester 

geweiht. Er verbrachte 12 Jahre in Irland. Im Jahre 690 schickte ihn der dortige Abt, 

zusammen mit anderen Mönchen nach Friesland (Kappel 2008). Da die Missionierung in 

Friesland nicht von Erfolg gekrönt war, fasste Willibrord den Entschluss, nicht dem alten 

Missionsideal der asketischen Heimatlosigkeit zu folgen, und bemüht sich um die Gunst 

weltlicher Herrscher, wie Pippins II., der damals Hausmeier in Frankenreich war (vgl. Seil 

2007, S.32). Pippin II. besiegte König Radbod 689 und gewann somit das südliche 

Friesland. Jetzt schien die Zeit für Willibrord günstig zu sein, er stellte sich unter den 

Schutz der fränkischen Krone und lässt sich von Pippin II. ein festes Missionsgebiet 

zuweisen. Doch die Bemühungen haben keinen Erfolg, Radbod weigert sich, den Glauben 

der Franken anzunehmen, die ihn gerade besiegt hatten. Jetzt sucht Willibrord Kontakt zu 

Rom, wo er auch 691 zum ersten Mal hinreist. Papst Sergius I. weihte ihn 695 in der 

Peterskirche zum Erzbischof der Friesen. Willibrord errichtete eine Kathedrale in Utrecht 

(Kappel 2008). Jetzt steht ihm auch die Gründung einer neuen kirchlichen Struktur zu, 

denn er wurde mit dem Pallium, dem weißen Wollband des guten Hirten ausgestattet und 

er bekam auch noch wertvolle Reliquien geschenkt. Er hält es jedoch in seiner Utrechter 

Residenz nicht lange aus, und ist ständig auf der Suche nach neuen Betätigungsfeldern. Er 

reist von der Saale nach Thüringen und von der Schelde an die Weser, und wo er auch 

hinkommt, wird er als Wundertäter empfangen. Er soll mit seinem Bischofsstab leere 

Fässer mit Wein gefüllt haben, und sogar Quellen aus dem Boden springen lassen. Die 

Äbtissin Irmina im Kloster Ören bei Trier schenkt Willibrord im Jahre 698 ihren Anteil an 

der Villa Epternacum. Zu diesem Echternacher Besitz gehörten damals schon ein kleines 

Kloster und eine Kirche. Pippin II. schenkt Willibrord auch einen weiteren Teil der Villa. 

Willibrord lässt nun ein neues Kloster mit einer größeren Kirche bauen. Er zieht sich 

immer öfter nach missionarischen Rückschlägen dorthin zurück, wo er zu neuen Kräften 

kommt. Seinen Lebensabend möchte er auch hier in der Echternacher Benediktinerabtei 

verbringen. Willibrord stirbt in Echternach in der Nacht vom 6. zum 7. November 739. Er 

wird einem Bodengrab in seiner Klosterkirche beigesetzt. Im Jahre 1966 wird Willibrord 

zum offiziellen Stadtpatron Echternachs erklärt (vgl. Seil 2007, S.32 und34).  

4.1.2 Die Heilige Irmina 

Die Heilige Irmina wird im 7. Jahrhundert geboren und sie stirbt um 708 in Trier. Obwohl 

sie heute nicht mehr so bekannt ist, spielte sie jedoch eine große Rolle in der 



 19

Christianisierung Westdeutschlands und der Nachbarstaaten im Westen (Mollen 2004). 

Nach der Legende soll sie die Tochter von König Dagobert I. sein. Es lässt sich auch 

faktisch rekonstruieren, dass sie aus dem fränkischen Adelsgeschlecht der Theodarden 

stammte. Irmina war vermutlich mit Seneschall Hugbertus verheiratet und sie hatten 

mehrere Kinder. Eine ihrer Töchter soll mit Pippin II. verheiratet gewesen sein. Nach dem 

Tode ihres Mannes übernimmt sie als 2. Äbtissin die Leitung des Klosters Ohren bei Trier, 

das von Bischof Moloald gegründet wurde. Dieses Kloster wird später nach Irmina 

benannt. In dem die Heilige Irmina dem Heiligen Willibrord ihren Anteil an der Villa 

Echternach 697-698 schenkt, gelingt es ihnen die Voraussetzungen für die Gründung der 

ersten angelsächsischen Missionszentrale auf dem Kontinent zu schaffen (Wesseling, K. 

1990).  Nach Irminas Tod wird ihr Leichnam in ihrer Klosterkirche beigesetzt. Im Jahre 

1802 wird das Kloster durch Napoleon aufgelöst. Auf dem weitläufigen Gelände von Sankt 

Irminen befinden sich heute eine katholische Familienbildungsstädte, Altenheime und 

Kliniken (Mollen 2004).  

4.1.3 Die Echternacher Abtei 

Hier in diesem Teil werde ich mich mit der Echternacher Abtei beschäftigen. Sie ist das 

erste Beispiel, an dem ich die Anziehungskraft Echternachs verdeutlichen will. Ich werde 

erklären was  die Aufgabe der Abtei früher war und was man heute dort vorfinden kann. In 

diesem Zusammenhang sind der geschichtliche Hintergrund sowie die Architektur 

besonders erwähnenswert.  

Nach den Schenkungen der Heiligen Irmina und Pippins II. an Willibrord geriet 

Echternach in das Licht der Geschichte. Die Gebäude, die Willibrord geschenkt wurden, 

hat man leider bis heute noch nicht genau lokalisieren können. Bei der Interpretation der 

Schenkungsurkunden wurde immer von zwei Klöstern und zwei Kirchen gesprochen, aber 

nach Ausgrabungen 1981-82 spricht man nur noch von einer Kirche und man neigt dazu, 

dass die Schenkungsurkunden doppelt gedeutet wurden (vgl. Staud Spang 1986, S.2). Als 

der Heilige Willibrord, der Klostervorsteher, am 7. November 739 in Echternach starb, 

wurde er, in der von ihm gebauten Kirche beigesetzt (vgl. Hausemer 2005, S.24). Da der 

Pilgerandrang nach Willibrords Tod so sehr anstieg, baute man um 800 ein neues 

Gotteshaus. Zum Gotteshaus gehörte ein Kloster, in dem eine Schule und eine 

Buchmalerwerkstatt waren (vgl. Langini 1992, S.3). Vermacht hatte Willibrord all seine 

persönlichen Güter der Benediktinerabtei, die in den folgenden Jahrhunderten zu einem der 
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renommiertesten religiösen und kulturellen Zentren in der Region wurde (vgl. Hausemer 

2005, S.24).   

Im Jahre 1016 wurde die Abtei durch ein Feuer zerstört. Nicht nur die Abtei, sondern auch 

das Gotteshaus wurden vom Feuer heimgesucht. Die Abtei und die Kirche wurden 

daraufhin im romanischen Stil wiedergebaut (vgl. Seil 2007, S.39).  

Hier entstand eine, der bedeutendsten Ausbildungsstätten für geistlichen Nachwuchs, die 

sich zu einem blühenden Zentrum für Kunst und Geistesleben unter der Führung der 

Karolinger Karl dem Großen und Pippin entfaltete (vgl. Hausemer 2005, S.24). Unter Karl 

dem Großen erhielt die Stiftung die Stellung einer kaiserlichen Abtei (vgl. Langini 1992, 

S.3). In dieser Zeit entwickelte sich die Echternacher Buchmalerei, die weltberühmt wurde. 

Im 10. und 11. Jahrhundert erlebten die Echternacher Schreib- und Malstuben eine zweite 

Blütezeit. Damals entstanden die wunderschön ausgestatteten Evangeliare, die die 

Benediktinerabtei zu einem Mittel – und Ausstrahlungspunkt für benediktinische 

Geisteskultur, Jahrhunderte lang machte. Zwei Werke sind in diesem Zusammenhang 

erwähnenswert, einerseits der CODEX AUREUS EPTERNACENSIS, das goldene 

Evangelienbuch von Echternach, das 1030 entstanden ist. Dieses Buch befindet sich seit 

1955 im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg und gilt als eines der prachtvollsten 

Schöpfungen der Buchkunst des Mittelalters. Andererseits ist es der CODEX AUREUS 

ESCORIALENSIS, der im spanischen Klosterpalast El Escorial seit 1566 aufbewahrt wird. 

Dieses Buch entstand in den Echternacher Schreibstuben im 11. Jahrhundert (vgl. 

Hausemer 2005, S.24 und 27).  

Im Jahre 1236 bekam der Ort, der sich um die Abtei angesiedelt und entwickelt hatte, von 

der Gräfin Ermesinde das Stadtrecht. Der Abt des Klosters wurde der Herr Echternachs. 

Heute erinnern der Dingstuhl und das Justizkreuz, die sich am Echternacher Marktplatz 

befinden an diese Stellung. Die mittelalterlichen Klostergebäude befanden sich im 18. 

Jahrhundert in einem so schlechten Zustand, dass ein Neubau unumgänglich schien. Der 

Benediktiner Leopold Durand (1666-1749) wurde mit der Planung beauftragt. Durand 

stammte aus Lothringen und wurde in Paris ausgebildet. Er schuf eine Vierflügelanlage im 

klassischen französischen Stil. Im Jahre 1794 wird Echternach von französischen Truppen 

erobert. Das Abteigebäude wird sowohl von den Truppen, als auch von einem Teil der 

einheimischen Bevölkerung geplündert. Bevor die Mönche  fliehen konnten, war es ihnen 

gelungen, einige ihrer Wertsachen in Sicherheit zu bringen. Den Plünderern war nichts 

heilig; und das Grab des Heiligen Willibrords wurde aufgebrochen und geschändet (vgl. 



 21

Langini 1992, S.3-4). Im Jahre 1797 wird das ganze Abteigebäude mitsamt der Kirche als 

französisches Nationalgut versteigert. Die Abtei diente den Soldaten als Kaserne (vgl. Seil 

2007, S.39). Dem benediktinischen Leben an der Sauer setzte die Versteigerung ein 

unwiderrufliches Ende. Diese eindrucksvollen Ereignisse bedeuteten für die Luxemburger 

einen Verlust an Kunstwerken, die unersetzlich sind. Das Kloster in Echternach war 

Grundherr über Besitzungen, die sich weit ausdehnten und somit war auch die Geschichte 

der Grundherrschaft abgeschlossen (vgl. Langini 1992, S.5).  

Heute befinden sich in dem alten Abteigebäude das bischöfliches Pensionat St. Willibrord 

und ein klassisches Lyzeum. Die Handschriften, die im Skriptorium der Abtei entstanden 

sind, verteilen sich über ganz Europa. Diese Handschriften haben mit goldenen Buchstaben 

den Namen Echternachs in die Kunstgeschichte eingeschrieben (vgl. Staud und Spang 

1986, S.3).  

1986 wurde in Erinnerung an die Aktivitäten, die in der Abtei stattgefunden haben, das 

Abteimuseum eröffnet. Es ist in einem, der vier Flügel der Abtei untergebracht. Das 

Museum bietet einen umfassenden Überblick auf die Buchmalerei, die in Echternach vom 

8. bis zum 11. Jahrhundert ihre Blütezeit hatte. Es werden in einem nachgebildeten 

Skriptorium (Schreibstube) Faksimile-Ausgaben der Prunkschriften gezeigt. Die Originale 

kann man leider nicht sehen, da sie nach der Französischen Revolution nie wieder an ihren 

Entstehungsort zurückgekehrt sind, und heute über ganz Europa verstreut sind (vgl. 

Hausemer 2005, S.27).  Hier sieht man wieder, dass das Alte neu erlebt werden kann, denn 

das Gebäude hat heute eine neue Funktion. 

4.2 Die Echternacher Basilika 

Das zweite Beispiel einer Sehenswürdigkeit in Echternach ist die Basilika. Die Geschichte, 

sowie die Architektur spielen in diesem Kontext eine wichtige Rolle. Man könnte gut 

sagen, sie sei das Monument Echternachs, die durch den Heiligen Willibrord weltberühmt 

geworden ist. Tausende von Touristen besuchen die Kirche jedes Jahr, um ihn anzubeten 

und um dieses kunstvolle Gebäude zu bewundern.  

Ohne Zweifel gehört die Echternacher Basilika zu den schönsten und eindrucksvollsten 

Gotteshäusern in ganz Luxemburg (vgl. Hausemer 2005, S.49). Wort wörtlich sagt 

Hausemer die Kirche sei: 
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Ein Monument der Gottesfurcht und der Heiligenverehrung, dem das Verdienst 

zukommt, im zuweilen unchristlichen Alltag von heute en Blick auf das allfällige 

Glaubensstreitigkeiten und ein Heer von Exegeten, Inquisitoren, Reformatoren und 

Gegenreformatoren nicht zu verstellen. Doch auch die imposantesten Bauwerke 

haben mitunter klein angefangen und eine turbulente Vergangenheit hinter sich 

(Hausemer 2005, S.49). 

Ganz am Anfang war die Basilika, auch Willibrordus-Basilika genannt, nur ein kleines 

Kirchlein, verbunden mit einem kleinen Kloster. Als sich der Tod Willibrords in Jahre 739 

herumspricht und Leute von seinen Wundertaten Kunde erhalten haben und deshalb in 

Strömen nach Echternach pilgern, wird beschlossen, im Jahre 800 eine neue Kirche zu 

bauen (vgl. Hausemer 2005, S.49). Im Jahre 1016, und zwar am 22. August wird die 

Kirche, und wie bereits oben erwähnt, die Abtei, durch ein Feuer zerstört. Der 

Wiederaufbau dauerte 15 Jahre und man konnte die original karolingischen Mauern zum 

Teil beim Wiederaufbau verwenden (vgl. Staud und Spang 1986, S.4). Die Kirche wird 

dieses Mal im romanischen Stil errichtet. Es wird auf ein sogenanntes 

Stützenwechselsystem zurückgegriffen. Bei diesem Bauprinzip wechseln sich Pfeiler und 

Säulen, und kleinere Bögen werden von größeren überblendet. In der kunstgeschichtlichen 

Literatur spricht man von dem Echternacher System, das von vielen Kirchenbauten im 

Rheinland nachgeahmt wurde. Die im romanischen Stil gebaute Kirche wurde im 13. 

Jahrhundert im gotischen Stil umgebaut (vgl. Seil 2007, S.39). Die Kirche bekam ein 

gotisches Kreuzrippengewölbe und die Öffnungen der Fenster mussten dem neuen Stil 

angepasst werden. Kunstliebende Äbte fügten der Kirche im 17. Jahrhundert mehrere 

Kapellen hinzu. In diesem Zusammenhang ist es von großer Bedeutung, das kleine 

Heiligtum des Pestheiligen Sebastian zu erwähnen, das sich am Hauptchor der Basilika 

befindet. Seiner wertwollen Requien wegen, die für die Abtei als besonders kostbar galten, 

kam sogar Kaiser Maximilian im Jahre 1512 nach Echternach. Als im 18. Jahrhundert die 

Abtei renoviert wurde, sollte auch die Kirche renoviert werden, jedoch der Kirchenneubau 

wurde nie ausgeführt (vgl. Langini 1992, S.5).  

Im Jahr 1794 werden die Kirche, und die Abtei, wie schon früher erwähnt, von 

französischen Revolutionstruppen geplündert und profaniert. Die Kirche, zusammen mit 

der Abtei wurden als französisches Nationalgut versteigert. In der ersten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts wird eine Porzellanmanufaktur in der Kirche betrieben. Zu diesem Zeitpunkt 
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achtete kein Mensch auf die sterblichen Überreste des Heiligen Willibrords, die sich in der 

Kirche befanden. Doch dem Kaplan von Berdorf verdankt man ihre Rettung, denn er bringt 

die Gebeine des Missionars in Sicherheit und zwar in die St. Peter- und Paul- Kirche in 

Echternach. Nach und nach verfällt die Kirche und schließlich stürzt ein Teil des Chors 

ein. Von nun an wird den Echternachern klar, dass sie etwas gegen den Verfall 

unternehmen müssen. Der 1861 gegründete Willibrordus-Bauverein ist dafür 

verantwortlich, dass eines der schönsten christlichen Bauwerke überlebte (vgl. Seil 2007, 

S.39-40).  Der Willibrordus-Bauverein befasste sich mit dem Wiederaufbau der Kirche, die 

1868 wieder kirchlich geweiht wurde, und obwohl die Kirche wieder geweiht war, gingen 

die Arbeiten an ihr jahrelang weiter. Erst im Jahre 1906 konnte man die Gebeine des 

Heiligen Willibrords wieder in ihre ursprüngliche Grabstädte zurückbringen. Das 

Heiligtum, das vorher schon zur Pfarrkirche ernannt worden war, erhielt im Jahre 1939  

den Titel „Päpstliche Basilika“ (vgl. Langini 1992, S.6).  

Im Zweiten Weltkrieg, am 6. Oktober 1944, mussten die Bürger Echternach verlassen. Am 

26. Dezember wurde die Basilika von deutschen Truppen in die Luft gesprengt (vgl. Staud 

und Spang 1986, S.5). Der Wiederaufbau der Basilika begann 1949 und endete 1952 (vgl. 

Hausemer 2005, S.50). Er erfolgte unter der Leitung der luxemburgischen 

Staatsarchitekten Hubert Schumacher und Michel Heintz. Während des Wiederaufbaus 

wurde die Basilika die zum Nationalheiligtum ernannt. Im Inneren der Basilika stellte man 

den Raum aus dem 11. Jahrhundert wieder her. Jedoch zog man wieder eine Flachdecke 

ein anstatt der gotischen Gewölbe. Glasmalereinen vervollständigen das prunkvolle 

Aussehen der Kirche. Nach einigen Wettbewerben wurden luxemburgische und 

französische Künstler für die Erneuerung der Glasfenster ausgewählt. Nennenswert, in 

diesem Zusammenhang sind die Hochfenster im Mittelschiff der Basilika. Sie wurden vom 

Echternacher Künstler Franz Gillen geschaffen und schildern das Leben des Heiligen 

Willibrord. Die Kosten für die Innenausstattung bezahlte der Willibrordus-Bauverein. Am 

Christi Himmelfahrtstag 1985 besuchte Papst Johannes Paul II. die Basilika (vgl. Staud 

und Spang 1986, S.5). 1988 erfolgten die letzten Instandsetzungsarbeiten an der Basilika 

im Hinblick auf die Feier, anlässlich des 1250. Todestags des Heiligen Willibrord (vgl. 

Langini 1992, S.6). 

Zum Inneren der Basilika ist zu bemerken, dass der Chorraum seine jetzige Gestaltung 

anfang der fünfziger Jahre erhalten hat. Der sogenannte Confessionsaltar befindet sich 

direkt über dem Grab des Heiligen Willibrord, das im Jahre 1938 in die sogenannte Krypta 
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verlegt wurde (vgl. Langini 1992, S.10). Seit 1952 führen zwei Treppen aus den 

Seitenschiffen am Altar vorbei, in die Unterkirche von St. Willibrord. (vgl. Staud und 

Spang 1986, S.12).   

Die Basilika ist für Echternach ein Gotteshaus, das von eminenter Bedeutung ist. Man 

könnte sie fast als Wahrzeichen Echternachs bezeichnen.  

Heute präsentiert sich die Basilika hauptsächlich als Grabes- und Gedächtniskirche des 

Heiligen Willibrords, des Friesenapostels, der wegen seiner zahlreichen Missionstätigkeiten  

als Pioniergestalt des christlichen Abendlandes angesehen wird (vgl. Langini 1992, S.23). 

So wird die Basilika heute von Hausemer beschrieben: 

Heute überragt die Basilika, die 1953 von der luxemburgischen Regierung zum 

historischen Denkmal erklärt und 1989 unter Denkmalschutz gestellt wurde, mit 

ihren vier mächtigen Türmen wie eh und je die Dächer der Stadt und demonstriert 

nicht nur eindrucksvoll den Wohlstand und die Macht der ehemaligen 

Benediktinerabtei, sondern ebenso ihre Ausstrahlung auf die heutige Zeit. Eine 

Zeit, in der sich Pilger oft als Touristen tarnen (Hausemer 2005, S.50). 

4.3 Die Springprozession 

Das dritte Beispiel, an dem ich die Anziehungskraft Echternachs verdeutlichen will, ist die 

Echternacher Springprozession. Sie ist ein einzigartiges Spektakel, das jedes Jahr 

Tausende von Leuten anzieht. Ich werde deutlich machen, was die Echternacher 

Springprozession beinhaltet und  sie zu einem so großen  Ereignis macht. 

Pilgerreisen werden schon seit Jahrhunderten als Methapher für das Leben bezeichnet. Es 

spielt auch keine Rolle ob man über den Jakobsweg nach Santiago de Compostela in Spanien 

oder zum Kailash, dem heiligen Berg in Tibet pilgert oder ob man an der Springprozession 

zum Grab des Heiligen Willibrord im luxemburgischen Echternach teilnimmt. Die 

Springprozession in Echternach führt zwar nicht durch Täler und auch nicht auf Berge, aber 

sie hat alle Male mit dem ursprünglichen Sinn des Pilgerns zu tun. Die Prozession wurde im 

Jahre 1497 zum ersten Mal erwähnt (vgl. Seil 2007, S.3). Osborn 1997 sagt, sie sei eine der 

verwunderlichsten Darstellungen im christlichen Kalender (vgl. Osborn 1997, S.44). Man 

weiß nicht viel über die Entstehung der Springprozession, aber eine Theorie weist darauf hin, 

dass sie von Kranken initiiert wurde, die sich durch das Springen Heilung erhofften. Eine 

weitere Theorie zeigt auf, dass sie durch ein karnevalistisches Ritual entstanden sei, wobei 
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die Karnevalisten böse Geister mit ihrem Tanz vertreiben wollten. Geteilte Meinungen 

halten, sie sei durch einen militärischen Marsch entstanden oder sie sei durch einen Tanz der 

Leibeinigen nach ihrer Freilassung mit Hilfe des Heiligen Willibrord entstanden (vgl. 

Spellmann 1993, S.37-38). Aber nachgewiesen ist nur die Tatsache, dass Willibrord schon 

kurz nach seinem Tode 739 als Heiliger verehrt wurde. Die Pilgerströme zu Willibrords 

Grab wurden immer zahlreicher. Zwei Biografien, die über tausend Jahre alt sind, tragen 

zum Ansehen Willibrords bei. Darin wird berichtet, dass Willibrord Blinde und Epileptiker 

geheilt haben soll, er soll Trost gespendet, und Hoffnung verkündet haben. Daraus lässt sich 

auch schließen, warum die Wallfahrten angefangen haben. Im Mittelalter waren, die über 

150 Abtei-abhängigen Ortschaften rund um Echternach, an den Pfingsttagen verpflichtet, 

Opfergaben beizubringen. Somit entstand die Echternacher Springprozession. Im Mittelalter 

waren es hauptsächlich die Armen, die pilgerten, denn sie waren auf der Suche nach einer 

Bleibe. Damals hofften sie, in Klosterherbergen Unterkunft, Hoffnung und Trost zu finden 

(vgl. Seil 2007, S.4). 

Heute hat sich viel verändert, Leute aus allen Bevölkerungsschichten nehmen an 

Pilgerreisen teil. Oftmals ist es nur das Ziel, und nicht nur die Länge des Weges, das für sie 

von Bedeutung ist, das trifft auch in Echternach zu (vgl. Seil 2007, S.4). 

Im 18. Jahrhundert wurde die Prozession vom Kaiser von Österreich und Herzog von 

Luxemburg, Josef II. verboten. Aber die Echternacher haben die Verbote ignoriert. Im 

späten 18. Jahrhundert durften auch Frauen zum ersten Mal an der Prozession teilnehmen. 

Als jedoch die Nazis 1940 das Großherzogtum besetzten, durfte man wiederum die 

Zeremonie nicht mehr durchführen. Aber nach dem Sieg der Alliierten 1945 wurde wieder 

gesprungen (vgl. Spellmann 1993, S.38).  

Jedes Jahr am Pfingstdienstag strömen Tausende von Leuten in die 5000 Einwohner 

zählende Abteistadt Echternach. Schon in den frühen Morgenstunden, wenn die Einwohner 

noch schlafen, versammeln sich die ersten Pilgergruppen bei der Basilika, um an der 

Eucharistiefeier teilzunehmen, und um den Heiligen Willibrord, dem Lehrer der Wahrheit 

und dem Verkünder des Evangeliums anzubeten. Für viele Pilger startet der Pilgerzug 

bereits schon am Pfingstmontag, wobei sie oft eine Strecke bis zu 60 km zu Fuß zurück 

legen müssen, ehe sie in Echternach eintreffen. Die meisten Pilger kommen aus den 

benachbarten Ländern Luxemburgs, z. B. aus Deutschland, Belgien und Frankreich. Die 

erste Messe wird bereits um 05:15 Uhr gelesen (vgl. Seil 2007, S.4 und 6).  Die Pilger 

tragen weiße Oberteile und dunkle Hosen oder Röcke. Sie kommen aus allen 
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Altersschichten (vgl. Osborn 1998, S.40). Die ersten Bet- und Gesangsgruppen verlassen 

den Abteihof kurz nach 09:00 Uhr und die Aufstellung der Gruppen folgt nach einem 

strengen Plan. Die erste Gruppe, die das Portal durchschreitet, ist immer der Echternacher 

Ehrenkordon der Polizei und die Freiwillige Feuerwehr. Die allgemeinen Teilnehmer der 

Springprozession bekommen zeitgerecht vom Willibrordus-Bauverein eine Liste über die 

Reihenfolge des Springens zugestellt (vgl. Seil 2007, S.48, 50 und 52).  

In geplanter Reihenfolge springen die Pilgergruppen alle fünf Minuten los. Sie springen in 

Fünferreihen und halten einander an einem weißen Taschentuch fest. Im Takt zur Musik, 

einer mittelalterlichen Polka, die mit Blechinstrumenten, Mandolinen, Gitarren und Flöten 

gespielt wird, wird gesprungen (vgl. Spellmann 1993, S.37). Es gelten strenge Regeln zum 

Verhalten des Springens. Man springt drei Schritte vor und zwei zurück. Zuerst wird 

seitlich nach links und dann nach rechts gesprungen. Man sollte sich nur mit Würde und 

vollem Ernst einer Springergruppe anschließen. Während der Zeremonie darf man auch 

nicht winken. Der Leidensweg führt durch Echternach und ist ungefähr zwei km lang. Die 

Springprozession dauert drei Stunden und ist gar nicht so  leicht zu bewältigen, denn die 

Prozession muss ohne Unterbrechung bis zum Ende durchgeführt werden (vgl. Seil 2007, 

S.28 und 30).    

Wenn die Pilger die Basilika erreichen, ziehen sie durch das südliche (rechte) Seitenschiff 

ein, gehen die Treppen in die Krypta hinunter, vorbei am Grab des Heiligen Willibrords 

und geraten über die vis-a-vis gelegene Treppe in das nördliche (linke) Seitenschiff (vgl. 

Staud und Spang, P. 1986, S.12).  Die letzten Pilger erreichen die Schlussandacht in der 

Basilika gegen 13:00 Uhr (vgl. Seil 2007, S.60).    

Obwohl jedes Jahr mehr als 15.000 Pilger und noch einmal so viele Schaulustige nach 

Echternach kommen, kann das Pilgerstädtchen trotzdem nicht nur vom Pilgertourismus 

leben. (vgl. Seil 2007, S.9).   

Die nationale Kommission versucht seit Jahren, in Zusammenarbeit mit der UNESCO 

(United Nations Educational, Scientific and Cultural Organisation) die Springprozession in 

den Schutz, der im Jahre 2003 unterschriebenen Konvention, zur Erhaltung traditioneller 

Weltkultur zu bringen. Dies ist nicht undenkbar, denn die Kulturorganisation der Vereinten 

Nationen sucht überall in der Welt nach Kulturschätzen, die eine schwer zu fassende Art 

haben (vgl. Seil 2007, S.62). 
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5 Schluss 

In dieser Arbeit wurde anhand von Beispielen dargestellt, inwiefern Geschichte, Rituale 

und alte Gebäude Einfluss auf den Touristen und den Tourismus in Echternach haben. Der 

Heilige Willibrord ist für Echternach eine Kultfigur. Er ist es, den die meisten Leute 

erleben wollen. Seinetwegen kommen jährlich Tausende von Touristen nach Echternach, 

jedoch nicht alle zum selben Zweck. Viele nehmen an der Springprozession teil und andere 

wiederum kommen, um die Gebäude, die der Heilige Willibrord bauen ließ, zu besichtigen. 

Ich habe darauf hingewiesen, dass nicht nur der Heilige Willibrord für Echternach von 

Bedeutung ist, sondern auch die alten Römer. Es sind nicht nur die Personen selbst, 

sondern auch deren Werke und Leistungen, die sie in ihrem Leben vollbracht haben, die 

heute für den Tourismus Echternachs von größter Bedeutung sind. Ich habe auch darauf 

aufmerksam gemacht, dass die Gebäude und  die Geschichte, die sie hinterlassen haben 

von einzigartigem Wert sind. Es sind jedoch nicht nur die Gebäude und die Geschichte, die 

in Erinnerung bleiben, sondern auch das religiöse Erbe, das sich nach Willibrords Tod 

entwickelt hat, wie z. B die Springprozession. Diese Kombination von historischen 

Personen, religiösem Erbe und kunstvollen Gebäuden macht Echternach zu dem, was es 

heute ist, ein Ort mit einzigartigen kulturellen Veranstaltungen und historisch wertvollen 

Gebäuden, die nicht überall auf der Welt zu sehen sind. Die Abtei und die Basilika sind 

Zeichen des starken Geschichtsbewusstseins der Echternacher. Immer wieder wurden diese 

Gebäude nach einer Zerstörung neu aufgebaut, und dabei spielte der Willibrordus-

Bauverein eine besonders große Rolle. Es wurde deutlich gemacht, dass es nicht nur die 

Gebäude und die Häuser sind, die bewahrt werden, sondern auch das Brauchtum, wie die 

Springprozession, die für Echternach eine sehr große Bedeutung hat, und eine sprudelnde 

Einnahmequelle für den Ort ist. Tausende von Pilgern kommen jedes Jahr, um zum Grab 

des Heiligen Willibrords zu springen. Anhand der Springprozession ist die Willenskraft der 

Echternacher wieder gut erkennbar. Nachdem viele Herrscher anderer Länder diese 

Zeremonie mehrmals verboten haben, ist es den Echternachern trotzdem gelungen, das 

Springen immer wieder aufrecht zu erhalten.  

Die Echternacher haben deutlich erkannt, dass es sich lohnt, das Alte zu pflegen, denn 

gerade das Geschichtliche ist es, das die Touristen anzieht. Ich habe verdeutlicht, dass der 

Tourismus für Echternach eine große Rolle spielt. Moderne Museen, sowie das 
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INFOFORUM wurden errichtet und alte Gebäude haben eine neue Funktion bekommen. 

Echternach ist ein Ort, der historisch und kulturell sehr wertvoll ist. Er besitzt eine alte 

Geschichte, die uns moderne Menschen sehr bereichern kann.  

Bei dieser Arbeit kam mir die Idee für ein neues Forschungsobjekt auf dem Gebiet 

Luxemburg. Es wäre interessant, die Entwicklung des Tourismus im Luxemburger Land zu 

untersuchen und zwar in Hinsicht auf Marketing im Ausland um verschiedene 

Veränderungen in den letzten Jahren festzustellen. Es wäre lehrreich, herauszufinden, ob 

das Marketing durch steigende Besucherzahlen sein Ziel erreicht hat. Weiterhin wäre eine 

Vergleichsstudie interessant, indem man den Tourismus verschiedener Regionen des 

Landes untersuchen würde, um herauszufinden, welche Regionen touristisch erfolgreich 

sind. 
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Bild 3.  

Das INFOFORUM in Echternach 
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Ruinen der Römischen Villa in Echternach 
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Bild 5. 

Ein erhaltener Turm der  Echternacher Stadtmauer 

Bild 6.  

Die Abtei in Echternach mit Basilika im Hintergrund 
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Bild 7. 

Die Echternacher Basilika 

Bild 8. 

Das Grab des Heiligen Willibrord 
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Bild 9. 

Die Echternacher Springprozession 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 






